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Sagesſchau. 

Eine am Neujahrstage Nachmittags ausgegebene Extra⸗ 
nummer des „Reichsanzeigers“ enthält eine kaiſerliche 
Verordnung, betr. die Rechtsverhältniſſe in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika. Es werden dort nunmehr deutſche Gerichtsbezirke mit 
einem Berufungsgericht in Darss-Salaam errichtet (Eine An⸗ 
ſprache des Kaiſers, die erwartet war, enthält das amtliche Blatt 
nicht.) 5 

Fürſt Bismarck und die 
Aus Hamburg kommt folgende kategoriſche Erklärung: 
unwürdig, alle unliebſamen Auslaſſungen der „Hamb. · 
dem bisherigen Reichslanzler zuzuſchreiben, anſtatt ſie als ein⸗ 
fache, gewöhnliche Zeitungsleitartikel zu betrachten. Wenn Fürſt 
Bismarck als Privatmann ſeine Meinung äußere, ſo gehe das 


„Hamburger Nachrichten.“ 
„Es ſei 


die Eingeborenen davonliefen. 
Nachr.“ 


Niemand etwas an, auch wenn ſeine Meinungen ſich mit den 
„Hamb. Nachr.“ deckten. Fürſt Bismarck jei kein Friedensſtörer. 


Wenn er wieder an's Ruder wolle, werde er ſich nicht unlauterer 
Mittel bedienen, ſondern den einfachſten Weg wählen, den der 
Annäherung an die leitenden Perſonen. Bismarck wolle aber 
nicht. Zum Kaiſer werde er nie wieder in amtliche Beziehungen 
treten, hingegen Interviewer nach Belieben empfangen, wenn 
darum gebeten wird. 

Der wegen eines Augenleidens erfolgte Rücktritt des 
ſächſiſchen Miniſters des Innern von Noſtiz⸗Wallwitz wird auch 
als politiſches Ereigniß beſprochen. Einzelne ſächſiſche Zeitungen 
meinen, es werde auch in Sachſen, gerade ſo, wie in Preußen 
in Zukunft ſich Manches ändern. Indeſſen iſt der ſächſiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Hohenthal in Berlin, der als neuer Miniſter ge⸗ 
nannt wird, ein ſtreng conſervativer Politiker. 

In den deutſchen Stationen Oſtafrika's hat am 1. Januar 
unter Kanonendonner die feierliche Uebernahme der 
Verwaltung durch das deut ſſche Reich ſtattgefunden. 
eberall waren die Truppen in Parade ausgerückt. In das 
Hoch auf den deutſchen Kaiſer ſtimmten auch die Eingeborenen 
kräftig mit ein. 

Der deutſche Kolonialrath wird demnächſt in 
Verlin zuſammentreten und den neuen Verwaltungsentwurf für 
Deutſch-Oſtafrika, welchen der künftige Generalgouverneur Freiherr 
von Soden ausgearbeitet hat, begutachten. Kaiſer Wilhelm wird 
der Eröffnungsſitzung beiwohnen und in einer Rede ſeine Wil⸗ 
lensäußerung über die künftige Geſtaltung der Kolonialpolitik 
darthun. 

225 Reichskanzler hegt, wie aus guter Quelle verlautet’ 
ebenfalls den Wunſch, Emin Paſcha dem deutſchen Colonial⸗ 
dienſt zu erhalten. Die augenblicklichen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Emin und Major von Wißmann werden ſich, wie 
ſicher erwartet wird, ſpäter ohne Schwierigkeiten begleichen laſſen. 
perſönliche Feindſchaft zwiſchen Beiden beſteht ja nicht. 

Ueber weitere Kämpfe in dem früher deutſchen 
Witu⸗Lande in Oſtafrika wird aus Lamu berichtet: Soeden 
erhalten wir die Beſtätigung der Nachricht, daß ungefähr 400 
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Sprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 
(1. Fortſetzung.) 

Als Beſitzer weit ausgedehnter Kohlengruben war er ſtets 
darauf bedacht, in immer practiſcherer, für die Bergleute vor» 
theilhafterer Weiſe arbeiten zu laſſen; weit entfernt davon, 
in erſter Linie an ſich und ſeinen Erwerb zu denken und nur 
darauf bedacht zu ſein, ſein Vermögen zu vergrößern, ſuchte er 
gerade alle Möglichkeiten auszunützen, um den Arbeitern, 
die mit Gefahr ihres Lebens die Kohlen zu Tage förderten, 
den größtmöglichſten Nutzen zukommen zu laſſen. Die Bergleute 
wußten auch, was ſie an ihrem Herrn beſaßen, der neben aller 
eiſernen Strenge ein weiches, mitfühlendes Herz und für die 
Noth eine allzeit offene Hand hatte; ſie wußten, daß Keiner un⸗ 
getröſtet, ohne Hilfe das Herrenhaus verließ, wenn er ſich ent⸗ 
ſchloſſen hatte, dem Herrn mit dem ernſten und doch gütigen 
Antlitz, deſſen dunkle Augen ſo aufmunternd und doch ſo forſchend 
blickten, entgegenzutreten und ſein Anliegen vorzubringen. Trotz 
ſeiner Güte wagte es indeß dennoch Keiner, Rüdiger aufzuſuchen, 
wenn es nicht dringendſte Nothwendigkeit war. Er hatte eine 
ſolch kurze, dabei dennoch wohlwollende Art, die Leute auszu⸗ 
fragen, ſein Blick, fo gütig er war, ſchien dennoch bis ins In⸗ 
nerſte zu dringen, jede verborgene Falte aufzudecken und die 
verheimlichten Fehler oder Lafer bloszulegen, daß Viele ſich 
fürchteten, oder lieber im Elend weiterlebten, als daß ſie dieſem 
u bequemen Blick Stand hielten. Es waren dies freilich auch 
meiſtens die Räͤudigen unter der großen Herde, aber fie auch 
meßgönnten Rüdiger das ſchwer Erworbene, fie murrten wenn 
er in ſeinem eleganten Einſpänner durch den Ort fuhr, oder 
wenn ihn ſein Rappe nach den entfernt liegenden Bergwerken 
brachte. Mit geballten Fäuſten ſahen ſie dem ſtattlichen Manne 
nach, deſſen ganzes Denken und Trachten darauf gerichtet war. 
ſeinen Arbeitern ihr Loos zu erleichtern, und der manche liebe, 
lange Nacht durchſonnen hatte, wie er die Gefährlichkeit ihres 
Tagwerks vermindern könne. Mancher gehäſſige Ausruf, unter⸗ 
drückt oder kühn herausgeſchleudert, kam dem Vorüberfahrenden 
zu Ohren; er mußte manches Mal die Schmähwörter verſtehen, 


Sonnabend, den 3. Januar 


Witu⸗Soldaten die engliſche Miſſionsſtation in Golbanti am 
unteren Tana zerſtört haben. Das Haus iſt erſt vor 2 Jahren 
fertiggeſtellt worden; es hat unglaubliche Mühe gemacht, 
Steinhaus dort aufzubauen. 


— nr nee. — 


ein 
Der engliſche Miſſionar Home ver⸗ 


ließ die Station, als Küntzel und ſeine Begleiter das bekannte 


traurige Schickſal hatten. Nunmehr iſt der Engländer Thomp⸗ 
ſon beauftragt worden, das Haus wieder zu beſetzen. Die Witu⸗ 
Soldaten hatten davon Nachricht erhalten, zerſtörten die Station, 
überfielen die Colonne und ſchlugen ſie bald in die Flucht, da 
Thompſon und mehrere ſeiner 
Leute ſind gefangen. 

Der preußiſche Lehrertag, welcher zum Beginn 
der Woche in Magdeburg ſtattgefunden hat, hat bezüglich der 
Gehälter der Volksſchullehrer, die ja thatſächlich noch recht viel 
zu wünſchen übrig laſſen, vie folgenden Beſchlüſſe gefaßt: 
„1) Es iſt für die ganze preußiſche Monarchie ein Grundgehalt 
geſetzlich zu beſtimmen; 2) Daſſelbe beträgt 1200 Mark und 
muß von der Schulaufſichtsbehörde den Ortsverhältniſſen ent; 
ſprechend erhöht werden; 3) Das Grundgehalt muß im Anſchluß 
an die für unmittelbare Staatsbeamte geltenden Servisklaſſen 
erhöht werden; 4) Lehrer in den einklaſſigen Schulen ſind mit 
den erſten Lehrern dreiklaſſiger Schulen in derſelben Gegend 
gleichzuſtellen; 5) Für nicht feſtangeſtellte Lehrer iſt 75 Procent 
des Grundgehaltes feſtzuſetzen; 6) Höher dotierte Stellen bleiben 
durch dieſe Beſtimmungen unangetaſtet; 7) das Grundgehalt iſt 
von zehn zu zehn Jahren einer Reviſion zu unterziehen; 8) Für 
höher als mit dem ortsüblichen Grundgehalte dotierte Stellen 
find Beſtimmungen nach Analogie der Anſtellung der Geiſtlichen 
anzuwenden.“ 

Im Reichspoſtamt wird ein Re ichs-Telegraphen⸗ 
und Telephongeſetz vorbereitet. Möglicherweiſe wird das» 
ſelbe den Reichstag bald beſchäftigen. 

In Hamburg iſt ſchon wieder einmal ein großer 
Streik im Gange. Alle Heizer und Trimmer der Hambur- 
ger Schiffe wollen nicht früher ihre Thätigkeit wieder aufnehmen, 
bis ſämmtliche Rheder einen ihnen vorgelegten neuen Lohntarif 
bewilligt hätten. 

Zum 12. Januar iſt von den Berliner Social demo ⸗ 
kraten eine Verſammlung größten Stils geplant 
worden. Liebknecht will dann für die Gründung einer Arbeiter ⸗ 
Bildungsſchule ſprechen, die möglichſt bald ins Leben gerufen 
werden ſoll. Unter ſocialdemokratiſcher Bildung iſt natürlich par⸗ 
teiagitatoriſche Befähigung zu verſtehen. 


Deutſches Reich. 


Die Neujahrsgratulation am deutſchen 
Kaiſerhofe verlief in der Hauptſache wie im vorigen Jahre. 
Für das große Publikum bleibt wenig zu ſehen übrig, da die 
eigentliche Auffahrt ſich im Innern des Schloſſes abſpielt, wäh⸗ 
rend früher unter Kaiſer Wilhelm I. das ganze feſtliche Arrange⸗ 
mit denen man ihn und ſein Streben verhöhnte, und er ſtand 
machtlos der Maſſe gegenäber, die wie ein Mann ihm entgegen- 
trat. Dennoch hielt er nicht inne auf dem Wege, den er ſich 
vorgezeichnet hatte; er ließ ſich durch keinerlei Manöver abſchrecken, 
durch keinerlei Drohung einſchüchtern; unbeirrt ging er ſeinen 
Weg. Er zog wohl nach ſolchen Erfahrungen die Zügel etwas 
ſtraffer an; ſeine Miene war auch ernſter, noch gebietender als 
ſonſt, aber kein Zug in ſeinem edlen Antlitz verrieth, wie ſchwer 
ihn dies abſichtliche Verkennen ſeiner Abſichten traf, 
wie ſehr er darunter litt, daß man in ihm nur 
den geldſpendenden Herrn ſah, den zu preſſen Keiner ſich ſcheute. 

Durch alle dieſe Sorgen, das ſtete Grübeln und Ueberlegen 
waren die Nerven des ſonſt ſo kräftigen Mannes endlich ſtark 
überreizt worden; er fühlte, daß ihm nicht mehr die gewohnte 
Elaſticität zu Gebote ſtand, mit der er früher wohl ſich groß 
gethan, und beſchloß daher, auf Anrathen des Arztes und ſeiner 
alten Mutter, die ihm in Ermanglung einer Hausfrau die 
Wirthſchaft führte und ſeinem Heim repräſentirte, eine kleine 
Erholung anzutreten. Er entſchloß ſich kurz, übergab ſeine Ge⸗ 
ſchäfte, die Direction der Werke ſeinem Geſchäfts führer, einem 
ſehr befähigten, von Gemüth jedoch ziemlich verdüſterten Menſchen, 
der ſich aber Nüdiger's Vertrauen erworben hatte und ſchon längere 
Zeit bei ihm weilte. Rüdiger wähnte, daß er ſich keinen beſſeren 
Stellvertreter ſchaffen konnte, denn Albert Mirioni Nun glaubte 
er, ihm beſonders das Wohl der Arbeiter ans Herz legen zu 
müſſen, eine Mahnung, die Jener mit einigen gemurmelten 
Worten und einem nicht eben freundſchaftlichen Blick auf ſeinen 


Chef beantwortete. 

Rüdiger bemerkte es nicht. Er ahnte nicht die unheilvolle 
Saat, die im Verborgenen reifte. Er ſehnte ſich plötzlich förmlich 
fieberhaft nach einigen Wochen der Ausſpannung, nach geiſtiger 
und körperlicher Ruhe, und beſchloß, ſeinen ſelbſt geſtellten Urlaub 
nach Kräften auszunützen. 

Wenige Tage nach ſeiner Abreiſe traf er denn auch uner⸗ 
wart t in K., dem kleinen Gebirgsſtädtchen, ein, den alten Dockor 
Rohde mit ſeinem Beſuch überraſchend. 

„Sie fühlen ſich glücklich in Ihrem Beruf, Rüdiger?“ fragte 
der Hausherr jetzt, während ſie ſo bei einander ſaßen, nach lan⸗ 


ment der Auffahrt ſich vor dem Palais des greiſen Kaiſers voll⸗ 
zog und dieſer ſelbſt häufig am hiſtoriſchen Eckfenſter erſchien, 
um dem Publikum ſeinen Dank für deſſen herzlichen Glückwünſche 
darzubringen. Von alle dem kann im alten Schloſſe an der 
Spree, der Reſidenz Kaiſer Wilhelm's II. keine Rede ſein. Am 
Morgen blies ein Trompeterkorps von der Schloßkuppel einen 
Choral, und dann kam die vom Kaiſer befohlene Neueinrichtung: 
Drei Regimentscapellen marſchierten unter ſchmetternden Weiſen 
und dem Wirbeln der Trommeln vom Schloſſe bis zum Bran- 
denburger Thor und wieder zurück, von einer ſtattlichen Zahl 
von Neugierigen begleitet. Einzelne wollten den Kaiſer am 
Fenſter ſeiner Wohnung erblickt haben, was aber wohl etwas zu 
bezweifeln iſt. Jedenfalls brauſte ein lautes Hurra) zum Schloſſe 
empor. Der Kalſer empfing um 9 Uhr Vormittags die Glück⸗ 
wünſche ſeiner Umgebung, nachdem zuvor die Familiengratulation 
ſtattgefunden hatte. Es folgte die Gratulation der Fürſtlichkeiten 
und dann der vom Schloßprediger Dryander abgehaltene Feſtgot⸗ 
tesdienſt in der Schloßcapelle. Da das Wetter milder geworden 
war, hatten ſich ziemlich viel Schauluſtige unter den Fenſtern 
des Schloſſes eingefunden, die indeſſen außer der ſchnellen Vorbei⸗ 
fahrt der Karoſſen der fremden Vertreter, der Hof-und Staatswürden⸗ 
träger und der Generalität nichts zu ſehen bekommen. Im Schloſſe 
fand ſodann ein ſpecieller Empfang der Botſchafter, der Generalität, 
der Miniſter und des Bundesrathes ſtatt und alsdann die übliche fei⸗ 
erliche Gratulationscour im Weißen Saale. Beſonders wichtige poli⸗ 
tiſche Aeußerungen ſind nicht, ſoweit man hört, gefallen. Ganz 
beſonders zeichnete der Kaiſer den Grafen Moltke, den Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi und den Miniſter von Bötticher aus, allen 
drei Herren drückte derſelbe wiederholt die Hand. Nach der Gra- 
tulationscouv fand Frühſtückstafel für die fürſtlichen 
Herrſchaften ſtatt. Inzwiſchen fand die Schauluſt der 
Menge wieder einige Nahrung als die Officiere der Garniſon 
ſich zur Ruhmeshalle, gegenüber dem Palais der Kaiſerin Fried⸗ 
rich, begaben, wo Mittags unter den Salut von 101 Kanonen» 
ſchüſſen die Neujahrsparole ausgegeben wurde. Als der Kaiſer 
in großer Generalsuniform im offnen Wagen das Schloß verließ, 
wurde er mit lauten Hochrufen begrüßt. Bei dem ſchönen nicht 
zu kalten Wetter herrſchte ununterbrochen unter den Linden und 
um das Schloß das regſte Leben. — Am Freitag iſt große Ta⸗ 
fel für die Generale. 

Zwiſchen den Kaiſern Wilhelm und Franz Joſeph, ſowie 
dem Könige Humbert von Italien hat auch an dieſem Neujahrs⸗ 
tage ein ſehr herzlicher Austauſch von Glückwünſchen 
ſtattgefunden. Auch zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Papſte 
ſind Gratulationsdepeſchen gewechſelt worden. 

Profeſſor Schliemann' s Teſtament iſt in Athen am 
Donnerſtag geöffnet worden. Seine Sammlung von Alter⸗ 
thümern aus Hiſſarlik iſt dem ethnologiſchen Muſeum in Berlin 
vermacht worden. 

Wie Hamburger Zeitungen berichten, gedenkt Für ſt 
Bismarck die Verwaltung ſeiner Güter Varzin, Schönhauſen 


ger Pauſe, welche ſein Gegenüber dazu benutzt hatte, ſich eine 


Cigarre anzuzünden und die blauen Rauchwölkchen in den klaren 
Juni⸗Abend hinauszublaſen, wobei ſein an landſchaftliche Bilder 
gewöhntes Auge nicht umhin konnte, zu bemerken, wie reizend 
die ganze Umgebung war. Der Tannenwald, hie und da von 
hellerem Gebüſch unterbrochen, im Hintergrund; das kleine Gärt⸗ 
chen, in welchem Blumen aller Art blühten, dicht am Hauſe; 
weiter rechts die übrigen Häuſer des kleinen Städtchens, von 
Gärten umgeben; dazwiſchen ſaftige Wieſen, üppige, ſich neigende 
Getreidefelder, und links, weithin ſichtbar in ſeinen Windungen 
zu verfolgen, der kleine Fluß, welcher unaufhaltſam, leiſe rau⸗ 
ſchend ſeine Waſſer weiterwälzte; dazu der Geſang einer hellen kla⸗ 
ren Stimme, die, trotzdem ſie ungeſchult war, ſo viel Weichheit, ju⸗ 
gendlichen Schmelz und dabei unbefriedigtes Sehnen verrieth, daß 
der Hörer ſich von dem kleinen Schelmenliedchen, welches ſo leicht und 
anmuthig den Lippen der unſichtbaren Sängerin entfloh, tief gerührt 
fühlte und er unwillkürlich den leiſe verhallenden Tönen lauſchte. 
Der Geſang verſtummte, doch ein ſilberhelles Lachen 
ertönte, welches den eifrigen Zuhörer aus ſeiner Verzückung riß, 
ſo daß er, aufathmend, mit einer gewiſſen Verlegenheit ſich wie⸗ 
der dem alten Rohde zuwandte. 

Dieſer lächelte gütig. 

„Sie ſind zerſtreut, Oswald, oder müde,“ ſagte er. 
lange Fahrt mag Sie angeſtrengt haben.“ 

Nun lachte auch Rüdiger, hell und kräftig. 


„Nein, nein, verehrter Herr Profeſſor, ich bin nicht müde. 
Was bedeuten fünfzehn Stunden Eiſenbahnfahrt für einen Mann, 
der gewohnt iſt, der Erſte und Letzte in ſeinem Geſchäft zu ſein? 
Ich war zerſtreut, ja, ich gebe es zu. Erſt dies friedlich 
ſchöne Bild, das ſich meinen Augen darbietet, dies reizende 
Fleckchen Erde, von keinem rauchenden Fabrikſchornſtein über⸗ 
ragt, von keiner aufdringlichen Cultur und Modenarrheit 
zeugend, wirkt gerade durch ſeine Einfachheit ſo ungemein wohl⸗ 
thätig auf mein krankes Nervenſyſtem, daß ich entſchloſſen bin, 
mich hier einzuquartieren und einen großen Theil meines Reiſe⸗ 
Urlaubs hier zu verbringen. Ich will zwar nicht leugnen, daß 
die Ausſicht, mit Ihnen nach Herzensluſt plaudern, Sie um 
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und Schönau den Grafen Herbert und Wilhelm zu 
und ſich auf die Bewirthſchaftung von Friedrichs ruhe 
ſchränken. 

Die beiden älteſten Kaiſerſöhne beziehen Oſtern die 
Plöner Kadettenanſtalt. 

„Gazeta Robotnic za“. Unter dieſem Titel (Arbeiter⸗ 
zeitung) erſcheint ſeit dem 1. Januar im Verlage von Kurowski 
in Berlin ein polniſches Parteiorgan der Socialdemokraten. 

Kaiſerlicher Beſtimmung zufolge erhalten die 
Militärſchießſchule, die Schießſchule der Feld⸗Artillerie 
und die Schießſchule der Fuß-Artillerie fortan die Bezeichnung 
„Infanterie⸗Schießſchule“ beziehungsweiſe „Feld⸗Artillerie⸗Schieß⸗ 
ſchule“ und „Fuß⸗Artillerie⸗Schießſchule“. 

Die Januarausgabe der „Therapeutiſchen Monaishefte“ 
enthält Berichte, wonach Kochs Mittel bei den ſchwerſten 
Fällen von Kehlkopftuberculoſe günſtig eingewirkt, auch bei 
einem verzweifelten Falle von Miliartuberculoſe unverkennbare 
Beſſerung bewirkte. > 


übergeben 
zu be 


Ausland, 


Großbritannien. Der Eiſenbahnverkehr in 
Schottland iſt jetzt wieder völlig geregelt. Die ſtreikenden 
Beamten haben in großer Zahl wieder ihre Dienſte angeboten, 
aber nur die minder compromittierten Perſonen ſind von Neuem 
eingeſtellt. Auch der in Hull ausgebrochene Seemannsſtreik iſt 
beendet. — Parnell iſt aus Frankreich, wo er mit dem Abg. 
O' Brien eine Unterredung gehabt hat, nach London zurüdee- 
kehrt. Er wird ſich vorläufig aus dem politiſchen Leben zurück- 
ziehen, damit die Wiedervereinigung der geſpaltenen irdiſchen 
Parlamentspartei erfolgen kann. 

Italien. König Humbert äußerte beim Neujahrs⸗ 
empfange, er habe die zuverſichtliche Hoffnung, daß im neuen 
Jahre der europäiſche Friede nicht geſtört werde. Italien könne 
alſo ruhig an der Durchführung innerer Reformen weiter ar: 
beiten. — Bei Nachgrabungen in den römiſchen Catacomben iſt 
eine aus dem vierten Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung 
ſtammende Kirche mit den Gräbern von ſechs Päpſten 
entdeckt worden. 

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat die thierärztliche 
ſtrenge Unter ſuchung aller für die Ausfuhr beſtimmten 
Schweine angeordnet. Seuchenkranke Thiere ſollen künftig 
nicht über die Grenze gehen. — In verſchiedenen Theilen Finn⸗ 
lands fangen die Bewohner an, als Demonſtration gegen die 
Ruſſifizierungsbeſtrebungen Trauerkleider anzulegen. In der 
Bevölkerung herrſcht tiefgehende Erbitterung über die ruſſiſche 
Willkür. — Rußland ſetzt die Vermehrung ſeiner Truppen 
an der chineſiſchen Grenze fort. Es werden eine Anzahl neuer 
Bataillone in Oſtſibirien gebildet, ſo daß auch an der chineſiſchen 
Grenze ſchließlich eine völlig ſelbſtändige Armee daſtehen wird. 


Amerika. In den fortgeſetzten Kämpfen mit den 
aufſtändiſchen Indianern haben die überangeſtrengten 
ſchwachen Unionstruppen den Rückzug angetreten, um weitere 
Verſtärkungen abzuwarten. Die Indianer hatten mit ihrer 
Uebermacht ein ganzes Kavallerie⸗Regiment umzingelt, und es 
fehlte nicht viel an der völligen Vernichtung der Soldaten, als 
im letzten Moment ein zweites Regiment herbeieilte und den 
auf's Höchſte Bedrohten Rettung brachte. Es hat leider den 
Anſchein, als ob der Aufſtand ſich zu einer Erhebung der ge- 
ſammten Indianerſtämme ausdehnen wird. Heute ſtehen ſchon 
an 6000 Rothhäute unter den Waffen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Graudenz, 30. December. (Der Gipfel der Ehr⸗ 
lichkeit) Eine hieſige Händlerin hatte, wie der „G. G.“ be⸗ 
richtet, für den Verkauf von Weihnachtswaaren eine größere 
Summe gelöſt und das Geld in einer Schublade in ihrer Woh⸗ 
nung verwahrt. Als ſie wieder nach dem Gelde ſah, bemerkte 
ſie zu ihrem Schrecken, daß 70 Mark fehlten. Eine Nachbarin, 
welche das Zimmer in ihrem Auftrage betreten hatte, und welche 
fie des Diebſtahls bezichtigte, beteuerte zwar ihre Unſchuld, er⸗ 
ſtattete dann aber, „bis ſich der Dieb fände“, um als ehrliche 
Frau zu erſcheinen, der Beſtohlenen 70 Mark. 
DSS. pppppÿpůpůp·pp·ppĩpĩp c — 
Ihren Rath bitten zu können, wohl auch beſtimmend auf mich 
einwirkt.“ 

„Und wenn Sie dann genug mit mir geſchwatzt haben, 
wird Edda Ihnen die großen Schönheiten unſerer Welt erſchließenz 
ſie wird Sie Einblick thun laſſen in manch idylliſches Plätzchen, 
mit Ihnen durch den Wald wandeln und fie günjtig ſtimmen für 
ihre Heimath, an der Sie mit allen Faſern ihres jungen Herzens 

ängt!“ 
0 0 Edda ? Das iſt wohl Ihre Tochter, Herr Profeſſor, und 
wahrſcheinlich auch die Sängerin, welche uns vorhin das Liedchen 
geſpendet?“ a 

„Sie haben es errathen, Oswald! So pflegt ſie ſich anzu⸗ 
melden, wenn ſie von ihren langen Streifereien zurückkehrt. Aber 
heute dauert es ungewöhnlich lange, bis ſie erſcheint. Wo ſie 
nur bleiben mag?“ 

Der alte Herr erhob ſich, um nach der Tochter zu ſehen, 
als die Glasthür, die nach der Veranda führte, raſch geöffnet 
ward und Edda in offendarer Eile, mit gerötheten Wangen und 


einem ſeltſamen Schimmer in den tiefdunkelblauen Augen zu den 
beiden Herren heraustrat. f 


„Verzeihe, Papachen,“ ſagte ſie mit ihrer weichen, melodiſchen 
Stimme, während ſie Rhode einen Kuß auf die Stirn drückte, 
„ich habe mich etwas verſpätet. Ah, Du biſt nicht allein?“ rief 
ſie plötzlich, die großen Kinderaugen forſchend und neugierig zu⸗ 
gleich auf Rüdiger richtend, welcher ſich an ihrem Liebreiz nicht 
ſatt ſehen konnte und im Stillen wünſchte, fie möchte noch eine 
Weile jo, gegen den Stuhl ihres Vaters lehnend, ſtehen 
bleiben, damit die untergehende Sonne noch weiter das liebliche 
Kinderantlitz umſtrahlen konnte, welches mit den fragenden 
Augen, den halbgeöffneten Lippen, zwiſchen denen die weißen 
Zähne hervorblinkten, einen gradezn überwältigenden Eindruck 
auf ihn hervorbrachte. Des Profeſſors Stimme ſchreckte den 
Träumenden empor und ließ auch Edda ihren Blick von der 
hohen, eleganten Männergeſtalt abwenden. f 

„Sieh her, mein Kind, das iſt Oswald von Rüdiger, von 
dem ich Dir ſo viel erzählte und der mich unerwartet mit ſeinem 
Beſuch erfreute,“ ſprach der alte Herr. 

Das junge Mädchen, das kaum dem Kindesalter entwachſen 
ſchien, ſchritt raſch auf Rüdiger zu umd bot ihm zutraulich die 

and. 
3 Wer meinem Vater Freude bereitet, iſt auch mein Freund, 
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— Roſenberg, 30. December. (Durch unvorſich⸗ 
tiges Umgehen mit Benzin) iſt wieder ein größe⸗ 
res Unglück herbeigeführt worden. Das Dienſtmädchen Marie 
Mönch war geſtern Vormittag in der Apotheke des Herrn Lotter⸗ 
moſer hierſelbſt mit Aofüllen von Benzin beſchäftigt, wobei es 
ſich höchſt wahrſcheinlich die Kleider begoſſen hat, denn als ſie 
bald darauf in der Küche in die Nähe des Feuers kam, fing der 
Rock Feuer und die Kleidungsſtücke ſtanden im Nu in Flapımen. 


Der gleichfalls beim Abfüllen beſchäftigt geweſene Apotgeker ge- 


hilfe und andere herbeigeeilte Perſonen leiſteten der M. die erſte 
Hülfe. Die Haare des Mädchens ſind vollſtändig verſengt, und 
auch ſonſt noch hat es Brandwunden erhalten. 

— Biſchofſtein, 29. December. (Ein frecher Be⸗ 
trug) iſt der „Warmia“ zufolge auf dem letzten Viehmarkte 
hierſelbſt verübt worden. Für ſein verkauftes Pferd erhielt ein 
Beſitzer aus Albrechtsdorf bei Bartenſtein außer anderem Gelde 
auch drei Zwanzig-Markſtücke als Zahlung. Zu Hauſe ange⸗ 
langt, fiel ihm eines derfelben auf, ſo daß er, um ſich Gewißheit 
zu verſchaffen, nach Bartenſtein fuhr. Als er dort das Geldſtück 
vorzeigte, wurde ihm bedeutet, daß dasſelbe eine Kaiſer Friedrich⸗ 
Medaille ſei und nur geringen Werth habe. Zu ſpät erkannte 
der Betrogene nunmehr, daß er beim Verkauf ſeines Pferdes 
das Opfer einer frechen Gaunerei geworden war. 

— Elbing, 31. December. (Warnung.) 
Erwachſene durch unſinnige Angewohnheiten ſich ſchweres Leiden 
zuziehen können, lehrt folgender Vorfall: Der Schuhmachergeſelle 
F. aus P. litt ſeit Jahren an einem ſchweren Magenleiden; 
Speiſe konnte er nicht mehr zu ſich nehmen und ging nach Aus— 
ſage des Arztes ſeiner Auflöſung entgegen. Vor ca. acht Tagen 
conjultirte er noch einmal einen Arzt aus Fiſchhauſen. Derſelbe 
verordnete ihm eine Medizin, welche ſtarkes Erbrechen herbeiführte. 
Bei dieſer Gelegenheit kam nun ein mit Schleim und Blut um⸗ 


ö 

Wie ſelbſt 
ſponnenes Knäuel zum Vorſchein. Nun geſtand der Mann dem 
Arzte ein, daß er die Gewohnheit habe, die Spitzen ſeines 
Schnurrbartes abzubeißen. Von Stunde an waren die Schmer⸗ 
zen fort und der glückliche Patient konnte wieder leichte Nahrung 

zu ſich nehmen. 
— Elbing, 31. December. (Ein großes Feuer) 
in der Nacht zu geſtern in Ellerwald 4. Tr. gewüthet. 
Daſelbſt find die Wohn: und Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers 
Sprenger gänzlich eingeäſchert worden. Das Feuer griff jo 
ſchnell um ſich, daß das Vieh nicht gerettet werden konnte, und 
ſind daher 7 Kühe, 2 Pferde, die Schweine und das Geflügel 
auch ſämmtliches Inventarium und der ganze 
Die Entſtehungs⸗ 


hat 


mitverbrannt; 
Einſchnitt wurden ein Raub der Flammen. 
urſache iſt unbekannt. 

— Danzig. 31. December. (Wegen Betrug es) 
wurde der Kaufmann Ernſt Regier von hier von der Strafkam⸗ 
mer zu 100 Mk. Geldbuße verurtheilt, weil er einer Stettiner 
Firma 300 Centner amerikaniſche Kleeſaat als inländiſche Saat 
verkauft hatte. 

— Danzig, 
Herrn v. Winter) 
Quelle, daß das Augenleiden 
Sehkraft ganz verloren gegangen iſt. 
noch immer in der Klinik zu Berlin 

— Goldap, 28. December. (Beſtechung.) Der Ge- 
meindevorſteher K. aus P., welcher ſich von dem dortigen Beſitzer 
Sch. für die Bejahung der Bedürfnißfrage zum Betriebe der 
Schankwirthſchaft den Betrag von 150 M. auszahlen ließ, wurde 
von der Strafkammer zu Inſterburg zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Braunsberg, 30. December. (Raubanfall.) In 
den letzten Tagen wurde Abends auf der Lindenauer Chauſſee 
ein Raubanfall verübt. Der Beſitzer G. aus T. hatte in hieſi⸗ 
ger Stadt Einkäufe beſorgt und fuhr nach Hauſe. In der Nähe 
der Karlsmühle ſprangen auf den Schlitten des G. zwei Perſo⸗ 
nen und überfielen ihn. Während der eine G. feſthielt und mit 
einem Meſſer bedrohte, entwendete der andere ihm das Portemon⸗ 
naie mit dem Gelde. Die Wegelagerer wollten nun noch die 
Ladung des Schlittens in Sicherheit bringen, wurden aber durch 
das Hinzukommen anderer Fuhrwerke dabei geſtört und ergriffen 
die Flucht. 

DB. ——————— .... KK 
mein Herr,“ ſagte ſie einfach. „Haben Sie Dank, daß Sie ge⸗ 
kommen ſind, ihn ſeinen Büchern zu entreißen. Hoffentlich ge⸗ 
lingt Ihnen, was ich vergeblich verſuchte und nie erreichen konnte.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, gnädiges Fräulein, und faſt fühle 
ich mich beſchämt, daß ich ſo wenig Ihre Anerkennung verdiene, 
denn nicht um Ihrem Vater eine Freude zu bereiten, kam ich 
hierher, ſondern weil es mich ſeit Jahren nach ſeinem Wort, 
nach ſeinem Händedruck verlangte.“ 

Edda ſah dem Sprecher eine Weile aufmerkſam in das ernſte 
Antlitz; dann flog ein reizendes Lächeln über ihre Züge, indeſſen 
ſie erwiderte: „Ich verſtehe Sie, Herr von Rüdiger, wenn Sie 
auch der Sache eine andere Auslegung geben wollen.“ 

„Wir ſind alſo gute Freunde, Fräulein Edda?“ 

„Auf alle Zeit und Ewigkeit!“ betheuerte ſie ernſthaft, trotz⸗ 
dem der Schalk aus ihren Augen blitzte. 

„Willſt Du für das Abendeſſen Sorge tragen, Edda?“ frage 
ihr Vater. 

„Ich fol — für das — Abendeſſen Sorge tragen?“ 

Die Worte kamen mit ſolch ungekünſteltem Erſtaunen von 
den roſigen Lippen, das Lachen, das ſie begleitete, klang ſo friſch, 
ſo herzlich, daß beide Herren unwillkürlich mitlachen mußten und 
Oswald auch ohne weitere Erklärung wußte, wie die zierlichen 
Fingerchen Edda's ſich nur mit feinen Handarbeiten, Blumen⸗ 
pflücken und dergleichen beſchäftigten, aber nicht im Stande 
waren, haus wirthſchaftlich thätig zu ſein. 

„Du biſt unverbeſſerlich, Edda,“ ſchalt der alte Herr in 
zärtlichem Tone, „und haſt gar keine Anlagen, dermaleinſt eine 
gute Hausfrau zu werden.“ 

„Nun, dann muß mein zukünftiger Gatte eben mir eine 
Haushälterin halten, wie unſere Fran Berg, die für Alles forgt, 
— auch für das Abendeſſen,“ rief Edda übermüthig. 

5 „Und was thuſt Du, Kind?“ 
u 


30. December. (Zum Befinden des 
erfährt der „D. C.“ aus zuverläſſiger 
ſoweit vorgeſchritten iſt, daß die 
Herr v. W. befindet ſich 


Dies eine Wort ſprach fie jo zögernd, daß Oswald unwill⸗ 
kürlich aufhorchte. 

„Ich? Nun, ich leſe, gehe ſpazieren und — habe meinen 
Zukünftigen lieb!“ & 

„Das iſt freilich auch eine Beſchäftigung!“ lachte Rhode, 
während Rüdiger mit unverkennbarem Ernſt hinzufügte: „Und 
zwar die lohnendſte, welche Fräulein Edda finden kann!“ 

Das junge Mädchen heftete wieder einen ihrer großen 


— Königsberg, 30. December. (Eine ſocialdemo⸗ 
kratiſche Zeitung), das „Königsberger Volksblatt“, er: 
ſchien ſeit dem 1. Juli d. J. hier im Verlage von Carl Schulze. 
Wie das genannte Blatt an der Spitze ſeiner heutigen Nummer 
mittheilt, hört dieſe Zeitung von morgen ab auf zu erſcheinen. 

— Vom Kuriſchen Haff, 29. December. (Unglüdss 
fall.) An einem der letzten Abende ereignete ſich auf dem 
Gilgeſtrom in unmittelbarer Nähe der großen Seckenburger 
Schneidemühle ein ſchwerer Unglücksfall. Der Beſitzer L. aus 
Gr. Lappienen kam mit ſeiner ganzen Familie, beſtehend aus 
Frau, zwei Kindern und ſeinem Vater, in einem einſpännigen 
Schlitten von einer Geſchäftsreiſe aus Elbingscolonie auf der 
Eisdecke des Stromes zurückgefahren. In der Nähe der Holz 
ſchneidemühle befand ſich im Strome eine große Blänke, durch 
welche der Fahrweg ſehr beengt wird. Als L. nun mit ſeinem 
Schlittenfuhrwerk dieſe Stelle paſſirte, brach plötzlich eine Eis⸗ 
ſcholle los, der Schlitten gecieth ins Kippen, und ehe ſich noch 
die Inſaſſen zu retten vermochten, waren ſie ſammt dem Fuhr⸗ 
werk in den Fluthen verſunken. Auf die Hilferufe eilten Arbeiter 
aus der Mühle herbei, denen es gelang, die Verunglückten bis 
auf das jüngſte Kind, ein zwei Jahre altes Mädchen, zu retten, 
welches beim Herausfiſchen aus dem Waſſer bereits todt war. 
Das Pferd und der Schlitten waren unterdeſſen unter dem Ciſe 
verſchwunden. 

— Schirwindt, 29. December. (Diamanthochzeit.) 
Am 31. d. Mts. begeht das Altſitzer Buchholzſche Ehepaar in 
Bunnvöhn en das ſeltene Feſt feiner diamantenen Hochzeit. Der 
Gatte begeht an dieſem Tage gleichzeitig ſeinen 84. Geburtstag; 
die Gattin iſt ſogar um einige Monate älter. Beide erfreuen 
ſich noch immer ſeltener Rüſtigkeit. Die Zahl der Kinder und 
Enkel beträgt ca. 60. 

— Lötzen, 30. December. (Meineid.) Neulich wurde 
der Tiſchler Franz Torunski aus Paprodtken hieſigen Kreiſes 
vom Schwurgerichte zu Lyk zu einer fünfjährigen Zuchthausſtrafe 
wegen vierfachen wiſſentlichen Meineides verurtheilt und für 
unfähig erklärt, fernerhin einen Eid als Zeuge, oder als Sach⸗ 
verſtändiger abzulegen. Er hatte ſich gleichſam als Zeuge ver⸗ 
miethet und hat auch eidliche Ausſagen gemacht über Vorfälle, 
bei denen er gar nicht zugegen geweſen. 

— Bromberg, 29. December. (Vom Grüßen.) Die 
Mitglieder zweier hieſigen Vereine haben die Vereinbarung ge⸗ 
troffen, ihren Gruß beim Begegnen nicht durch Abnehmen der 
Kopfbedeckung, ſondern durch Anlegung der Hand an dieſelbe, 
auszuführen. Mitgliedern in Begleitung von Damen wird jedoch 
der Gruß durch Abnahme der Kopfbedeckung in bisher üblicher 
Weiſe dargebracht. 

— Poſen, 30. December. (Leichenfund.) Geſtern 
Vormittag iſt auf dem St. Martinskirchof dicht am Zaune in 
einer Zigarrenkiſte die Leiche eines neugebornen Kindes aufge⸗ 
funden worden. Die kleine Leiche war in einen weißen Lein⸗ 
wandlappen eingewickelt. Die Recherchen nach der Mutter des 
Kindes ſind im Gange. 
rr. 

&ocales. 
Tborn, den 2. Januar 1891. 

— Zum Jahreswechſel. So wären wir nun im Neuen Jahr 
1891, begleitet von der Erinnerung an die mehr oder minder animirte 
Sylveſterfeier mit ibren Gläſern voll Punſch und ihren Tellern voll 
Pfannkuchen. Das ſind die reellen Genüſſe, und einer, der auch ſonſt nicht 
gerade ein Freund von Süßigkeiten iſt, macht doch am Abend Sankt 
Sylveſter zu Evren eine Ausnabme. Andere Beigaben, aber weniger 
reeller Natur, find Bleigießen und ähnliche Stückchen, die ſich auch beute 
noch, aller Aufklärung und Bildung zum Trotz, ungemindert und unge⸗ 
ſchwächt in weiten Kreiſen erbalten, und vielen Köpfen mehr Grund zum 
Grübeln und Ratben geben, als ſonſt ein ganzer Monat. Das Beſte 
iſt, daß dieſe Orakeleien am Sylveſter-Abend ziemlich regelmäßig nie 
eintreffen, und alſo auch keinen anderen Werth beſitzen, als den einer 
nutzloſen abergläubiſchen, aus purer Einbildung bervorgegangenen Spie⸗ 
lerei. Glückwünſche zum Neuen Jahre in gereimter und ungereimter 
Form, mehr oder minder geſchmackvoll, hat der 1. Januar in überreicher 
Zabl gebracht, die Po fiboten haben ſich überall placken müſſen. Das 
Neue Jahr ſcheint übrigens ein ganz gemütblicher Burſche zu fein, bat 
es doch als Antrittsangebinde die ſebnlichſt gewünſchte Milderung der 
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Blicke auf Oswald, dann ſagte ſie ſchmollend: „Sie ſpotten 
meiner!“ 

„Nein, nein! Bitte, glauben Sie das ja nicht, Fräulein 
Edda! Wie dürfte ich es wagen, Sie um ſolch guter Vorſätze 
willen zu verſpotten?“ rief er raſch. 

„Du denkſt Dir die Ehe als Fortſetzung Deiner kindiſchen 
Spiele und Thorheiten und haſt mit Deinen ſechzehn Jahren“ — 

„Siebenzehn, — ich bitte, Papa!“ 

„Mit Deinen ſiebenzehn Jahren denn, noch gar keinen 
Begriff vom Ernſt des Lebens. Du tändelſt dahin, lebſt nach 
Deinem eigenen Gefallen, biſt gewohnt, nur Deine eigenen 
Wünſche zu reſpektiren, und nun willſt Du Dir ſchon einen 
Begriff machen, wie es ſpäter ſein wird! Kind, Kind! Deine 
Illuſionen werden Dir nach und nach alle geraubt werden. Von 
der Poeſie des Lebens, die ſo oft beſungen wird und auch Dein 
Köpfchen erfüllt, bleibt am Ende nur ein verſchwindend kleines 
Theilchen, und es wird Dir gehen, wie ſo vielen Andern vor 
Dir und wie es noch vielen nach Dir gehen wird: Du wirst 
ſchon nach den erſten Wochen über die Proſa des Lebens ſeufzen, 
wenn der Ernſt desſelben an Dich herantritt und Du erkennen 
mußt, daß die Ehe nicht eine fortlaufende Kette von Vergnü- 
gungen, von Liebe und Seligkeit ohne Ende iſt, ſondern daß ſie 
Widerwärtigkeiten mit ſich bringt, die nur überwunden werden 
können, wenn —“ 5 

„Wenn beide Theile in treuer Liebe zu einander halten,“ 
ſchaltete Rüdiger ein, welchem kein Zug in dem klaren Antlitz 
Edda's entging, „und dies kann nur dann der Fall ſein, wenn 
be ide gleiche Bildung, gleicher Geſellſchaftsrang umfaßt, wenn fie 
in gleichen Beſtrebungen Hand in Hand gehen, oder das Eine 
dc AR Andern jo anzupaſſen weiß, daß kein Unterſchied 
entſteht!“ 

„Glauben Sie nicht, daß die echte, wahre Liebe jeden Aus⸗ 
gleich zu Stande bringt?“ 

Es waren die erſten Worte nach langer Pauſe wieder und 
ſie verriethen durch den innigen Ton, mit welchem ſie geſprochen 
wurden, durch den Blick, der ſie begleitete, daß Edda's junges 
Herz ſchon von dem Zauberſtab der Liebe berührt worden ſein 


mußte. 
Fortſetzung folgt.) 


eee 


fchneidenden Kälte gebracht, die jo ſehr viel Unzuträglichkeiten für Han 
del und Wandel, Geſchäftsleben und Verkehr im Gefolge gebabt bat. 
Daß im Winter kein Mailüflchen wehen kann, iſt ſelbſtredend, aber 
was zu flart, iſt zu ſtark und fo war's in den letztvergangenen Tagen. 
Das Jahr 1891 hat hierin eine Beſſerung gebracht, und das giebt 
uns Courage, auf noch mehr zu boffen. An Wünſchen fehlt es ja 
nirgends! 

— Sylveſter Abend. Außer in den Familien wurde der Schluß 
des alten und der Beginn des neuen Jabres in verſchiedenen öffentlichen 
Localen bierſelbſt feſtlich begangen. Der Handwerkerverein hatte am 
Sylveſter = Abend fein abjäbrliches Vergnügen im Victoria = Garten 
arrangirt. Das Concert wurde von der Friedemannſchen Capelle recht 
brav ausgeführt, nach Beendigung deſſelben wurden unter brennendem 
Tannenbaum verſchiedene kleine Gegenſtände verlooft. Punkt 12 Ubr 
beglückwünſchte man ſich unter allgemeinem Jubel gegenfeitig zum Jab⸗ 
reswechſel. Das dann folgende Tanzkränzchen hielt die zahlreichen 
Theilnehmer bis zum andern Morgen in ſchönſter Harmonie zuſammen. 
— Der im Schützengarten arrangirte Subſeriptions⸗Maskenball konnte 
wegen zu geringer Theilnabme nicht abgehalten werden. — Die beiden 
Mastenbälle in der Bromberger Vorſtadt und im Volksgarten wurden 
dagegen ſehr ſtark frequentirt, es berrſchte üllerall das fröblichſte Trei 
ben. — Außer den üblichen Rufen „Proſit Neujahr“ beim Beginn des 
Jahres 1891 kamen in den Straßen keine Rubeſtörungen vor, man zog 
es vor, die Nacht im durchwärmten Zimmer zuzubringen, als draußen 
lärmend zu feiern. 

— Wahl. Zu Miteliedern des Kreisvorſtandes der Schulleb ter⸗ 
Wittwen- und Waiſenkaſſe für die Zeit vom 1. Januar 1881 bis Ende 
December 1895 find für den bieſigen Kreis die Herren Lebrer Grubn⸗ 
wald-Tborn, Schulz LMocker und Noeske. Podgorz'gewählt. 

— Zur Altersverſicherung. Diejenigen Perſonen über 70 Jahre 
aus der Stadt Thorn, welche jetzt ſchon Anſprüche auf Gewährung von 
Altersrente erbeben wollen, können dieſelben beim bieſigen Magiſtrat, 
diejenigen aus dem Kreiſe bei dem biefigen Königl. Landrathsamt an- 
melden Das Nähere finden die Betheiligten in der diesbez. Bekannt⸗ 
machung des Herrn Landesdirectors Jaeckel in heutiger Nummer. Der 
niedrigſte Betrag der Rente beläuft ſich auf jährlich 106,40 Mk., der 
höchſte auf 191 Mk. Die Geſammtzahl der im Jahre 189 Altersren⸗ 
tenanfprüche erhebenden Perſonen iſt amtlicherſeits auf 134 270 geſchäͤtzt 
worden. 

— Militäriſche Uebung. Am 12. Januar beginnt eine 12tägige 
Reſerve⸗ und Landwehr Uebung für die ſchifffahrttreibenden Mann ⸗ 
ſchaften der Pioniere. Die Mannſchaften im Bereiche des 17. Armee⸗ 
corps werden bei dem 2. Pionier Bataillon in Thorn üben. 

— Für Militärpflichtige. Nach 8 25 der Webrordnung vom 
22. November 1858 haben die Anmeldungen zur Stammrolle Seitens 
der Militärpflichtigen in der Zeit vom 25. Januar bis 15. Februar 
jeden Jahres zu erfolgen. Die älteren Jahrgänge, welche Diele Anmel- 
dungen bereits gemacht haben, haben dieſelben zu wiederholen und 
hierbei gleichzeitig ibre Looſungsſcheine mitzubringen. Die im Jabre 
1871 geborenen männlichen Perſonen, welche mit dem 1. Januar 1891 
in das militärpflichtige Alter treten, haben, wenn ſie auswärts geboren 
find, ihre Tauſſcheine mitzubringen. Wir machen die Betbeiligten in 
ihrem eigenen Intereſſe darauf aufmerkſam, ſich dieſe Taufſcheine, die 
ibnen von den betreffenden Pfarrämtern koſtenlos ausgefertigt werden 
müſſen, rechtzeitig zu beſchaffen, da ſie ſonſt wegen verſpäteter Anmel⸗ 
dung zur Behrafung gezogen werden können. 

— Polniſche landſchaftliche Bank. Es beſtebt die Abſicht, bier 
im nächſten Jahre eine polniſche landſchaftliche Genoſſenſchaft und Bank 
für Weſtpreußen zu begründen und zwar nach Art der Poſener „Spoökka 
Ziemska“. Dieſe neue polniſche Gründung für Weſtpreußen ſoll ge- 
wiſſermaßen in ein Abhängigkeit = Verhältniß zur poiniſchen Rettungs- 
er in Poſen treten. Die Statuten werden im Januar 1891 auszge⸗ 
geben. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe der 183. 
preuß. Klaſſen - Lotterie muß unter Vorlegung der Looſe 3. Klaſſe bis 
ſpäteſtens den 16. Januar d. J. erfolgt ſein. 

— Weichſelſtädtebahn Wie verlautet, ſchweben zur Zeit Ver⸗ 
handlungen wegen ziemlich umfangreicher Veränderungen des Fahrplans 
auf der Weichſelſtädtebabn: zu welchem Reſultat dieſelben kommen wer⸗ 
den, läßt ſich noch nicht überſehen. 

— Vakanzen im Bezirk des 17. Armeecorps. Sommin, (Ober 
Poſtdireetion Cöstin) Poſtagentur. Landbriefträger, Gehalt 650 Mk. und 
60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Thorn, Maaiſtrat, Schuldiener, Gebalt 
450 Mk. und vom 1. Juli 1891 ab freie Wohnung (wer Zimmer, 
Kammer, Küche) und Brennmaterial in der Schule. 

— Garniſon⸗Berpflegungszuſchüſſe. Im Bereich des 17. 
Armeecorps find die Garniſon Verpflegungszuſchüſſe pro erſtes Quartal 
1891 auf 13 Pfennig pro Mann und Tag in Neuſtadt und Pr. Star’ 
gard, 14 Pf. in Marienburg, Rieſenburg und Roſenberg, 15 Pl. in 
Konitz, Strasburg und Soldau, 16 Pf. in Kulm, Mewe und Oſterode, 
17 Pf. in Danzig, Dt. Eylau, Graudenz, Marienwerder, Schlawe und 
Thorn feſtgeſetzt. 

„L eAnſere beiden Eis bahnen auf der Weichſel und dem Grütz⸗ 
müblenteich erfreuten ſich am geſtrigen Neujahrstage eines recht regen 
Zuſpruchs. Das prächtige, klare Winterwetter hatte all' die ſportluſti⸗ 
gen Männlein und Weiblein binausgetodt auf die fpiegelglatte Fläche, 
um bei den Klängen luſtiger Muſikweiſen den geſunden Schlittſchubſport 
nach Herzensluſt zu pflegen. 

— Zur Schweine - Einfuhr. Zur Einfuhr in das bhieſige 
Schlachthaus wurden geſtern und beute je ein Transport rufſiſcher 
Schweine von 39 reſp. 102 Stück über Ottlotſchin gemeldet. 

— Eeuche Unter den Pferden der 3. Eseadron des königlichen 
Ulanenregiments von Schmidt (1 Pommerſchet) Nr. 4 hierſelbſt iſt die 
Bruſtſeuche ausgebrochen. 

7 Etraflammer. In der heutigen Sitzung wurde in folgenden 
Strafſachen verhandelt: 1. Gegen die unvereblichte Paula Juſtinska 
55 bier, zur Zeit bier in Haft, wegen Diebſtabls. Der Staatsanwalt 

eantragte Vertagung der Sache, die Angeklagte Juſtinska bat um ihre 
Haftentlaſſung. Der Gerichtsbof beſchloß die Sache zu vertagen und 
die Juſtinsta aus der Haft zu entlaſſen. 2. Gegen den Arbeiter Ernſt 
Birkbolß obne feften Wohnſitz, zur Zeit bier in Haft wegen Diebſtabls. 
Der Staatsanwalt ſtellt den Antrag, den Angeklagten mit 1 Jabr 
6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte zu be- 
ſtraſen, auch die Stel ung unter Poligeiauffiht desselben aus zuſprechen 
oder die Sache zu vertagen, um den heute erſchlenenen Zeugen nochmals 
vorzuladen. Der Gerichtsbof beſchloß Vertagung der Sache zum Zwecke 
der Ladung des Zeugen. 3. Gegen den Arbeiter Guſtav Lange obne 
feften Wohnſitz, zur Zeit hier in Haft, wegen Diebſtahls und Beilegung 
eines ſalſchen Namens. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, Lange mit 
6 Monaten Gefängniß und 10 Wochen Haft zu beſtrafen. Der Ge: 
richtshof verurtheilte den Angeklagten wegen des einfachen Diebſtabls zu 
6 Monaten Gefängniß, wegen Beilegung eines falſchen Namens in fünf 
Fällen zu 10 Wochen Haft, von der letzteren Strafe rechnet ibm derſelbe 
jedoch 6 Wochen auf die verbüßte Unterſuchungshaft ab. 4. Gegen den 


Arbeiter Albert Gudlewsti und deſſen Ehefrau Anna geb. Zadruszewska 


aus Mlyniec wegen fahrläſſiger Brandſtiſtung. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte gegen den Angeklagten Gudlewski eine Gefängnißſtraſe von 
3 Wochen, gegen deſſen Ehefrau Anna eine Geſängnißſtrafe von 2 Wo- 
chen. Der Gerichtshof erkannte die Angeklagten der fahrläſſigen Brand⸗ 
ſtiftung ſchuldig und verurtheilte den Angeklagten zu 2 Tagen Gefänaniß 
die Angeklagte zu 1 Tag Gefängniß. 5. Gegen den Arbeiter Carl 
Soede aus Abbau Kiſſin, die Schneiderfrau Marianna Strzelecka geb. 
Czechowska aus Suchau zur Zeit hier in Haft, wegen Körperverletzung. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragt den Anzeklagten mit 2 Monaten 
Gefängniß, die Angeklagte mit 2 Wochen Haft zu beſtrafen. Der 
Gerichtsvof verurtbeilte den Carl Soede zu 2 Monaten Geſängniß, 
welche durch die erlittene Unterſuchungsbaft als verbüßt anzuſeben 
ſind. Die Strzelecka wurde freigeſprochen. 6. Gegen den 
Arbeiter Gregor Bilickt und gegen die Arbeiterfrau Victoria 
Bielidi, beide aus Culm, zur Zeit in Unterſuchungshaft wegen 
Kuppelei Da der Erſtangeklagte zur Zeit krank darniederliegt, wurde 
in Bezug auf denſelben das Verfahren vertagt. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen die Zweitangeklagte 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus, Ver 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre und Zulälſigkeit der 
Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof erkannte auf eine Zuchthausſtrafe von 
2 Jabren 3 Monaten, Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf die 
Dauer von 3 Jahren und auf Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht. 7. Gegen 
die unvereblichte Matbilde Ebert von bier, z. Z. bier in Haft, wegen 
Vergebens gegen die Sittlichkeit und wegen Zuwiderhandlung gegen die 
Tolizeivorſchriften. Der Staatsanwalt beantragt 1 Monat Gefängniß, 
2 Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landespolizeibebhörde, auf 
welchen Antrag der Gerichtsbof auch erkannte. 

— Polizeibericht Verhaftet wurden fünf Perſonen, darunter zwei 
Bettler. 


— Aus Mocker Unſere „Liedertafel“ beging den Sylveſter-Abend 
durch eine wohlgelungene Feſtlichkeit im Wiener⸗Cafe bierſelbſt. Nach 
Vortrag mehrerer Muſikpiecen gelangte das Singſpiel „Singvögelchen“ 
zur Aufführung, welches reichen Beifall erntete. Das bumoriſtiſche 
Enſemble der?, Liedertafel“ führte „Die Schlittenpartie“ auf. Die Feſt⸗ 
rede am Schluß des Jahres um 12 Uhr Nachts — hielt Herr Cantor 
Moritz. Ein Tanzkränzchen beſchloß die recht gemütbiche Feier. 
r ...... —ͤ— 


Vermiſchtes. 


(Bei Tanga) in Deutſch Oſtafrika hat Chef Dr. Kaͤr⸗ 
ger große, außerordentlich ausgedehnte Tropfſteinhöhlen mit den 
Stalaktiten. und Stalagmitenbildungen entdeckt. Durch Milli- 
onen von Fledermäuſen ſollen in den Höhlen große Guano— 
lager gebildet worden ſein. 

(Die neuen Dampfheizwagen,) die ſeit Kurzem, 
wir wir berichtet, in die Localzüge der Berlin⸗Potsdamer Bahn 
eingeftellt find, bewähren ſich nicht. Ihr Betrieb verurſacht ein 
großes Getöſe, fie hͤllen den ganzen Zug in undurchdringliche 
Dampfwolken, aber eine gleichmäßige Erwärmung der Wagen 
bewirken ſie nicht. Es wird im Gegentheil über grimmige 
Kälte in den gedachten Zügen geklagt, die Fenſter der Wagen ſind 
ſtändig mit einer dichten Eisſchicht bedeckt. Am erträglichſten iſt 
die Temperatur noch in dem unmittelbar hinter dem Dampfheiz⸗ 
wagen eingeſtellten Waggon, weshalb auch gewöhnlich Alles auf 
dieſen Wagen zuſtürzt, Jo daß er im Ru bejegt iſt. Zum 
Glück handelt es ſich nur um einen Verſuch mit einem neuen 
Heizſyſtem. 
(Die Berliner Syl veſter feier) war in dieſem 
Jahre durch die ſtrenge Kälte beeinflußt, jo daß der Janhagel 
es vorzog, die Nacht hinter den Thüren der Kellerlocale und 
Deſtillationen zu verbringen, ſtatt draußen ſchreiend zu frieren. 
Zu dem hatte auch die Polizei rechtzeitig im allerentſchiedenſten 
Tone erklärt, ſie werde diesmal noch weniger, als früher, mit 
ſich ſpaßen laſſen. Aber ganz ohne Radau und Krakehl durfte 
des Neuen Jahres erſte Nacht doch nicht hingehen, und ſo ſind 
auch wieder diverſe Lärmſzenen, Rempeleienſ und Prügeleien und 
Verhaftungen vorgekommen, im Ganzen aber doch weit geringer 
an Zahl, als ſonſt. Das Centrum der Stadt, Linden und Fried⸗ 
richſtraße waren durch die Polizei geſichert, im Norden, Nord⸗ 
oſten, Südoſten und Süden wurde ziemlich viel geſchrieen, dort 
auch die meiſten Verhaftungen vorgenommen. Die Zahl der 
Sylveſterbälle war eine äußerſt ſtattliche, auch waren zahlreiche 
Ueberraſchungen arrangiert. In der letzten Sylveſternacht hat 
auch das neuſte Berliner Nationallied das Licht der Welt erblickt 
Es heißt: „Hurrah, der ſechſte Junge.“ 

Ham burg, 31. December. Der Buchhalter des Altonaer 
Krankenhauſes iſt wegen Verdachts großartiger Betrügereien ver⸗ 
haftet worden. Die unterſchlagenen Summen betragen angeblich 
30 000 Mark. 

(Die en gliſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft) 
„Lloyds“ hat das Johann Orth gehörige Schiff „Margarethe“ 
für verſchollen erklärt. 

(Eine Brandpanid), wie ſie in Berlin nur jelten ſich 
ereignet, ſpielte ſich am Mittwoch Nachmittag am Heinrichsplatz 
im Hauſe Oranienſtraße 15. ab. Im zweiten Stock des meiſt 
von kleinen Leuten bewohnten Hauſes befindet ſich das Komp⸗ 
toirzimmer des Parfümeriefabrikanten Herbſt, der in der Rei⸗ 
hengarderſtraße ſeine Wohnung hat. Kurz nachdem Herbſt am 
Mittwoch das meiſt verſchloſſene Komtoir verlaſſen hatte, 
kam hier ein mächtiges Feuer aus, welches bald das ganze Trep⸗ 
penhaus mit dichtem Rauch erfüllt hatte. Thörichterweiſe wurde 
von Paſſanten, welche in das brennende Haus eindrangen, die 
Thüren der Wohnungen aufgeriſſen, in Folge deſſen etwa dreißig 
Perſonen in die Gefahr der Betäubung geriethen. Sieben Per⸗ 
ſonen, eine Frau Herbſt mit fünf Kindern, und eine Frau Krauſe 
retteten ſich aus ſhren Wohnungen im vierten Stock auf das 
Dach des Nachbarhauſes, fünf Perſonen ſtürzten ſich in das von 
der Feuerwehr ausgebreitete Sprungtuch, Andere wurden von der 
Feuerwehr aus den Fenſtern heraus geholt. Verletzt wurde Nie⸗ 
mand. Der Brand blieb auf das Comptoir beſchränkt. 

(Eine ähnliche Periode ſtrenger Kälte, wie 
die letzte, iſt bisher im December nur ſelten vorgekommen. Zu⸗ 
letzt hatten wir 1879 in der Weihnachtszeit überaus ſtarkes 
Froſtwetter, welches vier Tage anhielt. Am heiligen Abend ſank 
damals die Temperatur auf — 17,5 Grad. Ferner herrſchte 
1855 vom 18. — 22. December ſehr ſtrenge Kälte, die am 21. 
mit — 15,2 Grad ihren Höhepunkt erreichte. Zu beachten iſt 
aber, daß wir in dieſem Jahre bereits in der Zeit vom 15.—17. 
einen Froſt hatten, wie ſolcher ſeit 1848 an dieſen Tagen noch 
nicht notirt war. Durchforſchen wir die Decembertemperatur 
ſeit 1749, für welche ſummariſche Notizen vorliegen, ſo finden wir, 
daß das Jahr 1788 den kälteſten December hatte, dann folgte 
das Jahr 1829, dann der hiſtoriſch bekannte December 1812. 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nacgthrichten. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. 


Tborn, der 2 Januar 1891. 


Zufubr: bedeutend. | Mt. 3 
Weizen a 50 Kg. 8 75 || Rotbtobl 3 Köpfe — 25 
Roggen . 7 — | Wirſichkobl 5 „ — — 
Gerſte „ = | — ] Koblrüben amp. | —— 
Hafer 0 6 40 ] Zwiebeln 3 Be | — 25 
Erbſen . 6 20 [ Eier Moi. 1 10 
Stroh Bund — 30 Gänſe a Stück 6 — 
eu 2 = 50 „ magere n si 
Kartoffeln a Ctr. 2 25 ||| Hübner a Paar 2 20 
Butter 8,89.) 15) 2) junge „ u 
Rindfleiſch 8 — 55 [ Tauben D — 70 
Kalbfleiſch 1 — 50 erfel a Ff. — 25 
Hammelfleiſch „ — 60 ] Senfaurken: | aM. | — |I— 
Schweinefleiſch“ „ — 55 || Mobrrüben | 5 Pin. 30 
Hechte . — | 4% Pflaumen 2 fo. —— 
Zander 5 — 80 ] Rehfüßchen 3 Schü | — — 
Karpfen 5 — 90 [ Steinpilzen Ml. 
Schleie n = 40 J Birnen 155. — 0 
Barſe „ — 30 Bobnen grün 1 91. — — 
Karauſchen n — 40 W ißkobl 3 Köpfe — 25 
Breſſen 5 — 40 Vachsbohnen 2 Pf — — 
leie „ 25 [ Wruden Mul. — 40 
Weißfiſche Pr — 15 Rebhübner 113 
Aale 2 — — || Hafen Stüäk 2 50 
Barbinen = — 25 Heringe fr. 3 Pid. — 25 
Krebſe große aSchockk— — — — 
kleine 1 == — — 
Enten a Paar 3 50 — — 
Puten a Stück 4 50 — 


Thorn. 30. December. 
Wetter ſcharfer Froſt' 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen niedriger bunt 126% pfd. 181 Mk. 128/9 pfo bell 1823 Mk 


130/ lpfd bell 184 Dit, 
Rouge, an 117pfd. 158 Sek. 123pfo. 160 Mk. 121/2p d. 
k. 
Gerne 1955 An, Brauw. 140 — 150. feinfte über Notiz. Futterw. 
15 bis 117. 
Erbſen ſehr flau. Mittelw. 122 124. Futterw. 116 —119 
Hafer 130 - 135. 


Danzig, 31. December. 

Weizen loco inländiſcher flau, Tranſit etwas fefter, per Tonne 
von 1000 Kilogramm 134-189 Mk. bez., Regulirungspreis 
bunt lieferbar tranſit 126pfd. 144 Mk. zum freien Ver- 
kehr 128pfd 188 Dit. . 

Roggen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogramm grob⸗ 
förnig per 12 pfd. inländiſcher 157 Mk., Regulirungspreis 120 

pyfd lieferbar inländiſch 159 Mk. untp. 115 Mf. tranſit 113 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 84 ¼ M Gd. kurze 
Lieferung 64½ Mk. Gd., per December Mai 64¼ Mk. Gd. 
nicht contingentirt loco 45 Mt Go., kurze Lieferung 45 
Mk. Gd., per December-Mai 45 Mk. Gd. 


Königsberg, 31. December. 

Weizen flau, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 121/22pfd. und 
122pfd, 170, 119/20pid 182, 125pfd. 180, 126pld. 180. 127/23 
pfo und 12829 pfd. 183, 129/3upfd. 183,50 M. bez., rother 
121/22pfd 165. 124pfd. 170. 12526 pfd. 180, 127 pfd. 173, 131 
pfo. beſetzt 179, 133pfd. 185 Mk. bez., ruſſiſcher 121]22pfd. 
126, 126pfd und 12627 rfd. 133,50 Mk. bez. 

Roggen unverändert loeo pro 1000 Kilogr. inländischer 1IIpfd. 
und 113pfd., 148. 11j5pfd 145, 118pfD 119/½0pfd., 124pfd und 
125pfd. 152, 124pſd. und 125pfd. 153 Mk bez. 

Spiritus (pro, 100 la 100%, Tralles und in Posten von min⸗ 
deſtens 5000 ) obne Faß loco kontingentitr 65 Mk. Gd. 
nicht kontingentiert 45,25. Mk. Gd. Reaulierungspreis kon⸗ 
tingentiert 65,25 Mk. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 2 Januar 


Tendenz der Fondsbörſe ermäßigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 237,30 | 237,60 
Wechſel aul Warſchau kurz 0 237,10 | 237,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 98,10 98,.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 72,50 71,70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 69,10 69,10 
Weſtpreußiſche Prandbriere 3½ proe 96,50 96,30 
Diskonto Commandit Anteile . 217,90 | 213,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 179,30 | 178,60 
Weizen ne Al — 186,— 
April- Mai 4 192,7 198,— 

loco in New⸗Pork. — 106,60 

Roggen: looo 3 175,— | 175,— 
Januar . 174,25 | 475,70 
April-Mai : rs N 170,-- | 170,20 

DRalSSUnl Sn va — — 

Nüböl: Januar P 3 a 58,20 58,60 
April-Mai * . 2 5 * 58,50 „50 

Spiritus: Sober loco 8 . 66,70 66,50 
78er loco R 8 . 47,20 47,10 

70er Januar⸗Februar £ 46,80 47,10 

70er April= Mai - > 5 N 47,30 47,10 


Reichsbank⸗Discont 5¼ v&t. — Lombard⸗Zinsfuß dreſp. / pCt. 


FREE TINTE SEHR BEER el u nf] 

Die beſte Empfehlung eines Medicaments iſt der praktiſche 
Erfolg. Kein beutel der Gegenwart, trage es den Namen wie es 
wolle, bat bei Huſten, Verſchleimung, Oeiſerkert und Catarrben die 
glänzenden Erfolge zu vergeihnen, wie Fay’s ächte Sodener Mine: 
ral⸗Paſtillen. Der Conſum in denſelden im In und Auslande iſt 
daber, wie die amtliche Controlle beſtätigt, ein von Jabr zu Jabr 
fteigender: in allen Apotbeken und Droguerien à 85 Big erbältlich, iſt 
jedem Pals, Bruſt⸗ oder Zungenleidenden Gelegenheit zu einem 
Ver ſuche gegeben. — 


Marken Nr. 25 und 35 der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein ⸗ 
Import⸗Geſellſchaft Cen⸗ 
tral⸗Verwaltung Frankfurt 
— — — M.), ſind wohlſchmeckende 
Deſſertweine und bietet Marſala einen vorzüglichen Erſatz für 
Madeira und Sherry und Vino dolce für Tokayer, auch iſt das 
bei derartigen Weinen vielſach übliche Gipſen und Spritzuſetzen 
durch königl. italien. Staatscontrolle gänzlich ausgeſchloſſen, die⸗ 
ſelben werden deshalb in allen jenen Fällen, wo Weine als 
Stärkungsmittel angewandt werden, meiſtens bevorzugt. Die 
Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


Marsala & Vino dolce 
a Mk. 190 pr. 111 Flasche 


a 59 1.— 55 2 E 


Nü—b—ẽb— n⸗::ß — — — — A4— — — — — 
Kammgarne, reine Wolle, nadelfertig ca. 140 em. 
breit A Mk. 3.45 Pf. per Meter 

bis 8,75 verſenden direkt jedes beliebige Quantum 
Bırfin Fabrik-Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. 
Muſter-Auswabl umgebend franko. 


Gedenket der darbenden Vögel! 
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Freunden und Bekannten die 
traurige Mittheilung, dass es 
dem Herrn gefallen hat, unse- 


ren einzigen, heissgeliebten 
Sohn und Bruder 
Hans 


im Alter von fast 13 Jahren 
gestern Abend 8%, Uhr, nach 
zweitägigem schwerem Kran- 
kenlager zu sich zu nehmen. 

Die Beerdigung findet Sonn- 
tag Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhause, Coppernikusstr. 
Nr. 171 aus, statt. 


Um stille Theilnahme bitten 
Landmeſſer Böhmer 
nebst Frau u. Tochter. 

Thorn, den 1. Januar 1891. 


— 


Die Beerdigung des Herrn Dr. 
Adolph Wolffsohn findet Sonntag, 
den 4. Januar, Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhäuſe Gerberſt. 277 aus, 
ſtatt. Die Trauerfeier beginnt daſelbſt 


1½ Uhr. 
Der Vorſtand 

des iſraelitiſchen Kranken⸗ und Beer⸗ 
digungs⸗Vereins. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Jo- 
seph oder Johann Kruppa nicht 
Samuel, welcher flüchtig iſt, bezw. ſich 
verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Raubes verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichtsge⸗ 
fängniß abzuliefern. VI. 3861. — 
J. 2868/90. 

Thorn, den 29. December 80) 


Der Unterſuchungsrichter bei 


dem Kgl. Landgerichte. 

Be ſchreibung: Alter: 33 Jahre. 
Größe: 1,70 m. Statur: unterſetzt. 
Haare: dunkelblond. Stirn: flach. Dun. 
kelblonder Schnurrbart, am Kinn etwas 
bewachſen. Augenbrauen: dunkelblond. 
Augen: grau. Geſicht: länglich breit. 
Geſichtsfarbe: geſund. Sprache: deutſch 
und polniſch. Kleidung: blaue Poſe⸗ 
nermütze mit Sturmriemen, graues 
Jaquet, blaue engliſchlederne Hoſen, 
kurze Stiefel. Beſondere Kennzeichen: 
im Geſicht an der linken Seite eine 
Narbe. — | 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Neulinum u. Schem: 
lau wird am 


Montag, d. 12. Jannar 1891 


von Vormittags 10 Uhr ab, 


4 


9 


— 


1883 (Geſetz⸗ Sammlung Seite 195) 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche nach Vollendung des 70. Lebensjahres dem⸗ 


{ 


| 


Schützenhaus. 


nächſt gegenüber der unterzeichneten Verfiherungs - Anjlalt Anſprüche auf Ger ME Sonmabend, den 3. Januar 1891, Abends 7'/, Uhr: ug 


währung von Altersrente ergeben wollen, 
wieſen, daß dieſe Anſprüche 


Seitens der in den Städten Danzig, Elbing, Marienburg, Dirſchau, 


Graudenz, Thorn und Konitz wohnhaften Perſonen bei den 
Magiſträten dieſer Städte, 
im Uebrigen bei den Königlichen Herren Landräthen 

anzumelden ſind. 

Der Anmeldung ſind beizufügen: 

1) Die mindeftens mit einer Beitragsmarke verſehene 
Quittugskarte und zwar auch von denjenigen Verſicherten, welche 
vom 1. Januar 1891 das 70. Lebensjahr bereits zurückgelegt haben. 

2) Der Geburtsſchein. 

3) Die erforderlichen Beſcheinigungen über die in den Jahren 1888, 
1889 und 1890 insgeſammt mindeſtens 141 Wochen hindurch ſtatt⸗ 
gehabte, nach dem Geſetze vom 22. Juni 1889 die Verſicherungs⸗ 
pflicht begründende Beſchäftigung ſowie über die Höhe des während 
dieſer Zeit bezogenen Lohnes, bezw. über die innerhalb dieſer Zeit 
liegenden anrechnungsfähigen Krankheiten oder militäriſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen. 

Kann die Höhe des in den Jahren 1888, 1889 und 1890 bezogenen 
Lohnes nicht nachgewieſen werden, ſo kommen bei Bemeſſung der Rente für 
die vor dem Inkrafttreten des Gejeges liegende Zeit nur die der erſten Lohn⸗ 
klaſſe entſprechenden Steigerungsſätze in Anrechnung. 

Seeleute, für welche zum Theil beſondere Vorſchriften gelten, haben ſich 
unter Beibringung des Geburtsſcheines wegen des Weiteren an das Seemanns⸗ 
amt des Heimathshafens zu wenden. 

Danz i g, den 30. December 1890. 

Invaliditäts⸗ und Alters-Verſicherungsanſtalt der 

Provinz Weſtpreußen. 
Der Vorstand. 


Jaeec kel, 


Landes⸗Director. 


Zum Ouartalsſchluß = 


empfiehlt 


Rechnungs - Schemas und Couverts, 


mit Jirmendruck etc., 
in ſauberer und correcter Ausführung 
bei billigster Preisberechnung 


die 
Buch- un d Aceidenz Druckers 
„Thorner Zeitung“ 


Bolizeil. Bekanntmachung., W arnung!! 


Rackehende Es werden ſoeben hier Tageslicht-R 
1 0 48 t-Re- 
Bolizei- Verordnung: flectoren angeboten und dabei auf die 
„Auf Grund der 88 6, 12 und 15 von mir gelieferten Apparate Bezug 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltungf genommen. Zur Vermeidung 
vom 11. März 1850 (Geſetz . Samm⸗ von Mißverſtändniſſen ma⸗ 
lung Seite 265) in Verbindung mit ſche ich die verehrlichen Intereſſenten da⸗ 
3 137 des Geſetzes über die allge⸗ rauf aufmerkſam, daß die durch mich 
meine Landes verwaltung vom 30. Juli gelieferten Tageslicht⸗Beleuchtungs⸗ 

Apparate von 


W. Hennig, Berlin, 


1 


verordne ich mit Zuſtimmung des Be- 
zirksausſchuſſes, was folgt: 

§ 1. Schankwirthſchaften in den 
Städten wie auf dem platten Lande 
ſind ohne Rückſicht auf die Jahreszeit 


werden hierdurch darauf hinge ⸗ 


im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten um 10 Uhr zu ſchließen. Nach dieſer 


Markgrafenſtraße 55/56. 


’ 
t 


Wophithätigkeits-Concert 

: zum Beſten hieſiger wohlthätiger Anſtalten 
unter Leitung des Herrn Diviſionspfarrers Nickel und unter Mitwirkung 
! eines aus ca. 80 Damen und 50 Herren beftehenden Sängerchors, 
ſowie der Capelle des Infant.⸗Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Soliſten: Fräulein H. Neitzel aus Berlin (Sopran), Herr Coneertſänger 
f H. Kirchner aus Berlin (Tenor) und Herr Lehrer und Dom⸗ 

ſänger W. Nikel aus Breslau (Baryton). 
Zur Aufführung gelangen: 

1. Der 95. Pſalm für Männerchor u. Blasorcheſter (Op. 19) comp. v. E. Nike. 
2. Das Oratorium „Die Kreuzfahrer“ für Solo, Chor u. Orcheſter (Op. 50) 
comp. von N. Gade. 

Eeints ittskarten für nummerirte Plätze a 2,50 Mk, (an der Abend⸗ 
kaſſe 3 Mk) Stehplätze & 1,50 Mk., (an der Abendskaſſe 2 Mk.), ſowie 
Schülerbillets a 1 Mk., (an der Abendkaſſe 4,50 Mk.) find in der Buch⸗ 
handlung des Herrn . Lambeck zu haben. 
| Verkauf der Textbücher & 25 Pf. an der Abendkaſſe. SE 

Anfang 7½ Uhr — Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Es firdet nur dieſe eine Aufführung ſtatt. 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken 
s und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


R. Przybill, Schillerstraße 413. 


1 


Kiſſen n Mull, Atla 
billigen Preiſen. 


ee 


N 


N / 
EIN Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ Re 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ ' 
/ tofigteit, Appetitfofsgkeit, ”Berdanungs- und andere Be- 
ſchwerden ze. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. N 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu hahen in faſt allen Apeth. in Fl. & 3 Ml., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½% Mk, 5 
i] Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beiteie RAR 

| daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Devoütenre, 
Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden ſind die 
ächten „St. Jacobs⸗Magentropfen à Fl. zu 1 u. 2 Mk. 
Eentral Depot: Köln a/ Rh.: Einhorn-Apotheke; Culm: J. Rybicki; 
f ; 


u Huth. 
Ein trockener Speicher Der nä 


® 


ch ſte Curſus für 


in der Nähe der Baderſtraße und par⸗ Yr 1 
terre gelegen, wird ſofort zu miethen Körperbildung u. Tanz 
geſucht. Gefl. Off. unt. I. W. 56 an beginnt Montag, 5. Januar 91. 


die Exped. b. Big, _ 
Ein Speicherraum, 


parterre gelegen, mit Rampe ſofort zu; 


vermiethen. 
h. Taube. 
Die II. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
ubehör vom 1. April zu verm. 
Ariäbt, Mart 296. Gesehw. Bayer. 


2 Wohnungen, 
die bisher von Herrn Lieutenant 
Dittrich (IJ. Etg.) u. von Herrn Ge⸗ 
richtsſecretär Nö ler (II. Etg.) inne⸗ 
gehabten Wohnungen in meinem neuen 


Anmeld. erbitt. in meiner Wohnung, 

Schuhmacherſtraße (Haus des Herrn 

Bäckermeiſters Rupinsk i) II. Etage. 
Hochachtungs voll 
Haupt, 

Tanz⸗ und Ballettmeifter, 


Koloniglabtheilung 


horn. 
Haupk- und Wahlverſammlung 


bei Voss den 8, 8 Uhr. 
Dr. A. Prowe, Schriftführer. 


Heute, Sonnabend, Abend, 
von 6 Ahr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 


werden. Zum Verkauf kommen etwa: 

Bau- uud Nutzholz ag 

Eichen: 350 Nutzenden, 140 rm Schicht⸗ 
nutzholz; 

Erlen: 30 rm Schichtnutzholz; 


Kiefern: 250 Stück Bauholz, 68 Derb- Zeitbegrenzung bis auf Weiteres, jedoch während alle anderen Fabrikate 
vorbehaltlich des jederzeitigen Wider⸗ 


holzſtangen. 
“Brennholz: 
150 rm Kloben, 160 rm Knüppel, 
400 rm Stöcke und 1100 rm Reiſig 


verſchiedener Holzarten. | 


aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerm Servisamt vom 2. bis 
einſchl. 15. Januar 1891 öffentlich 
zur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und der Vorſtädte 
aus und ſind Erinnerungen gegen 
daſſelbe, feitene der Intereſſenten, inner⸗ 
halb einer Präkluſivfriſt von 21 Tagen 
nach beendeter Offenlegung, beim Ma⸗ 
giſtrat anzubringen. ) 

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind freiwillig gegen 
Gewährung der reglementsmäßigen 
Vergütigungsſätze, Einquartierung auf⸗ 
zunehmen, werden erſucht, unſerm Ser: 
visamt bezügliche Mittheilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht 
die ihnen eintretenden Falls zufallende 
Einquartierung auszumiethen, Gebrauch 
machen wollen, find verpflichtet, die 
Miethsquartiere dem Servisamt anzu⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 15. December 1890. 


Der Magiſtrat. 
eee Depulakion. 


— 


Zeit ſind Gäſte in denſelben nicht mehr 
zu dulden. 

$ 2. Die Ortspolizeibehörden find 
befugt, auf beſonderen Antrag entweder 
für einzelne Abende oder auch ohne 


rufs Ausnahmen von der Normalpo- 


lizeiſtunde für einzelne Locale zu ge⸗ 


ſtatten. 
gung 
s er⸗ 


oder in Privatlocalen veranſtaltet, und 
zu welchen Theilnehmer gegen Bezah 
lung zugelaſſen werden. 

Tanzluſtbarkeiten, welche von Pri⸗ 
vatgeſellſchaften oder ſogenannten ge⸗ 
ſchloſſenen Geſellſchaften gegen Erhe⸗ 
bung eines Eintrittsgeldes veranſtaltet 
werden, ſind nur dann als öffentliche 
zu betrachten, wenn die Geſellſchaft 
eben zu dem Zweck, die Tanzluſtbar⸗ 
keit zu veranftalten, zuſammentritt, nicht 
aber, wenn fie bereits anderweitig be- 
ſteht und die Tanzluſtbarkeit für ihre 
Mitglieder und etwaige Gäſte derſelben 
nur gelegentlich neben den Zwecken, 
welche ſie ſonſt verfolgt, namentlich 
gegen beſonderes Eintritts- oder Tanz⸗ 
geld veranſtaltet. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark event mit Haft beſtraft. 

Marienwerder, 23. October 1890. 


Der Regierungs⸗Präſtdent. 
In Vertretung: 
gez. v. Nick isch-Rosenegk.“ 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn, den 30 December 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— — nn 


von allen Fabrikaten allein im 
Stande find, allen Witterungseinflüſ⸗ 
ſen Widerſtand zu leiſten und die yach- 
ſte Leuchtkraft, welche je erzielt wurde, 
bei trübſtem Wetter auszuüben, 


J 


Haufe, Strobandſtraße Nr. 75, vom . 
J. April d. J. zu vermiethen. | und Leberwürſtchen 
Bock, bei Benjamin Rudolph. 
Be 2 Bau-Unternehmer. Nes ü e 
(ei — Ka zu Warze N Bahr 
vermiethen bei l 
II durch b!osses Ueberpinseln mit 
Gustav Meyer ’ dem rühmlichst bekannten, 
cc Funnllen dem er ‚allen echten Apotheker Radlauer’ 
. 18 : ine kleine Familienwohnung mit schen Hühneraugenmittel (d. d 
1 Zeit ihre Leuchtkraft ver⸗ E Garten, in der Mellinſtr. ſogleich Salicylcollodium)sicher u. schmerz- 
ren. f zu vermieth. W. Pastor, Bromb.⸗Str. los beseitigt. Carton 60 Pf. Depöt 
Die Hennig'ſchen Apparate ſind zu ee ee sorale i 1 
55 Hennig ſchen Ap a 5 aden und Wohnung iſt von sofort in Thorn bei Apotheker Mentz. 
den Original-Fabrikpreiſen allein zu be⸗ 2 ; - TE Eee PETER TE 
1 oder 1. April zu vermiethen 
ziehen durch Herrn Culmerſtr. 320 
Max Lambeck, Thorn, Tie dritte Elage in meinem Hauſe 
Probebeleuchtung jeder Zeit unentgelt. D Breiteſtraß? 454 pt. vom 1. April 
1891 zu vermiethen. 


lich und ohne jede Verpflichtung. 


— heine 
— — 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag nach Neujabr, 1. Januar 1891. 
Altſtädt. ev. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


1 5 — | A. Glückmann:Kaliski Nachber Beichte Derſelbe. l 
m eher I Abende 6 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
1 Bäckerei zn äckerſtr. 257 ift die zweite Etage ee Neuttänt, ev. Kirche. 5 


von 


Vorm. 9 Ur Beichte in beiden Sakriſteien 
der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm 9¼ Ubr: Hexr Pfarrer Andrieſſen. 
Collette für das Diakoniſſenkrankenhaus 
in Danzig. 
Nachm Kein Gottesdienſt. 
N-uft. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Ubr: Miluärgottesdienſt. y! 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. intheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Montag, 5. Januar er. 
Nachm. 5 Ubr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der Moh⸗ 


nung des Herrn Garniſonpiarrers Rühle. 


von ſofort reſp. 1. April zu verm. 


Herm. Lewinsohn. Hintzer. 
ohnung für 270 M. von ſogl. zu 


der Mehl 2 Verkauf iſt W v. O. Szuczko, Fäderftr. 254. 


eingeſtellt. 8 —— 
Klavierſtunden, 11 ae a e 266, 


ſowie Unterricht in der franz. beſtehend aus 5 Zimmern, Entree und 
Sprache ertheilt vom 5. Januar Zubehör iſt v 1. April 1891 zu verm. 
Alexander Rittweger. 


1891 an V. Lambeck, Gerberſtr. 290, 
3 Treppen, nach vorne. 


Ein gut erhaltenes f 8 
E Billard 2 


nebſt Zubehör zu verkaufen. | 
W. Miiesier-Leibitsch. 


| 


—̃ñ̃ñ— 


die Abonnements⸗ 
karten auf die „Thorner 
Zeitung“ pro 1. Quartal 
1891 können in der Expe⸗ 
dition in Empfang genom⸗ 
men werden und wird bei 
dieſer Gelegenheit der „Haus⸗ 
kalender“ per 1891 an die 


Abonnenten verabfolgt. 
Die Expedition. 


verloren. 
zugeben in der Expedition d. 
Wegen Erbt ‚Möbt. Wohn. von jof. Bache 49. 
| Vromberger-Vorjtadt, Schulftr. 118. 
ift die ö 
vom 1. April 1891 zu verpachten. Wohnung im Erdgeſchoß 
Näheres bei Gr brüder Lipmann, vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Thorn, Seglerſtr. 137. Soppart. 


— 


— 
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Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei von Ersnt Lambeck in Thorn. 


